Sender – Empfänger und Übertragungskanal sind die 3 Grundlegenten Elemente in der Nachrichtenübertragung. Außerdem muss der Sender und entsp. Empfänger über den gleichen Zeichenvorrat (code) verfügen. 
Simplex: einseitige Übertragung z.B. Monolog, Radio, TV

Duplex: wechselseitige Übertragung

Halbduplex: Übertragung zeitlich versetzt z.B. CB-Funk, Briefwechsel, Wechselsprechanlage

Vollduplex: Übertragung gleichzeitig

Grundstruktur für Kommunikationssysteme

                                       Übertragungssystem

Quelle Q ( Sender Sd ( Übertragungskanal K ( Empfänger Em ( Senke S

Geführte Übertragung: besteht der Übertragungskanal aus einer Leitung. Entw. Elektrisch oder Optisch 

Bei el. Leitung werden Spg.verläufe vom Sender zum Empfänger übertragen. Einfachster Fall Verstärker Bei opt. Leitung (Glasfaser,Lwl) Übertragung meist im Infrarot oder Ultraviolett – Bereich

Ungeführte Übertragung: mit elektromagnetischen Wellen. Funkübertragung.
Materielle Übertragung: Signale Speicher z.B. auf CD und zwischen räumlich entfernten Stellen transp.

Multiplexverfahren: Auf Senderseite erfolgt durch entsprechende Zusammenfassung mehrerer zu übertragender Signale die Multiplexierung. 
Demultiolexverfahren: Dieser Vorgang wird auf Empfangsseite wieder rückgängig gemacht, damit die Signale wieder einzeln zu Verfügung stehen. ( Demultiplexierung
Für die Realisierung wird auf der Senderseite ein Multiplexer MUX und auf Empfangsseite ein Demultiplexer DEMUX benötigt.

Kriterien für Multiplexierung: Zeit, Frequenz, Code Raum, Polarisation

Zeitmultiplex TDM: Abtastung des Signalverlaufs mit min. doppelten Wert der größten im Signal enthaltenen Frequenz. Grundsätzlich stehen die Zeiten zwischen den Abtastimpulsen für anderweitige Nutzung zur Verfügung z.B. Abtastimpulse anderer Signale, Abtastung de Signale erfolgt zyklisch 
Zeitlich gestaffelte Übertragung mehrerer Signale. Bei jeder Abtastung steht die gesamte Übertragungskapazität des Kanals zur Verfügung, Abtastrate > 2 * fmax
Frequenzmultiplex FDM: Frequenzmäßig gestaffelte Übertragung mehrerer Signale, ( frequenzmäßige Verschachtelung die die gesamte Bandbreite des Übertragungskanals nutzt. Durch Mischung im Frequenzbereich so verschoben das sie für die Übertragung nebeneinander liegen. Für jede Umsetzung eine andere Trägerfrequenz verwenden. Zur Modulation wird nur ein Seitenband verwendet

Beispiel für Frequenzmultiplex ist Trägerfrequenz-Technik

Raummultiplex SDM: Räumlich gestaffelte Übertragung mehrerer Signale. Beispiel: Wird bei einem mehradrigen Kabel für jedes zu übertragendes Signal eine Doppelader verwendet, dann ist für jedes Signal ein räumlich getrennter Weg gegeben.
Störungen
Störeinflüsse = alle Einwirkungen auf Nutzsignale die zu einer Verfälschung der Information führen können

Thermisches Rauschen: bezeichnet ein von der Temp. abhängiges Rauschsignal. Tritt bei allen Bauelementen und Komponenten auf, bei denen eine Leitfähigkeit für Elektronen gegeben ist. 

Weißes Rauschen: konstante Rauschleistung pro Hertz Bandbreite für alle Frequenzen
Farbiges Rauschen: konstante Rauschleistung innerhalb eines def. Frequenzbereichs

Oberwellen Rauschen ( Eigenbewegung, Bauteile mit nicht linearen U/I Kennlinen

Geräusch: ist das auf die Ohrenempfindlichkeit bezogene Rauschen 
Geräuschabstand = bewerteter Rauschabstand 

Verzerrungen: Bei idealen Übertragungssystemen stimmen Ausgangssignal = Eingangssignal hinsichtlich Zeit- und Frequenzfunktion bis auf die Amplituden überein. Wegen der nichtidealen Eigenschaften technischer Systeme treten die als Verzerrungen bez. Abweichungen des Ausgangs- bzw. Eingangssignal auf. Zwei Arten: nichtlineare und lineare Verzerrungen
Bei linear: Sinus bleibt erhalten, aber Amplitude und Phasenlage können sich ändern

Amplitudenverzerrung:
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Grundlagen der Akustik
Mikrofone sind analoge Energiewandler für Schalldruck in el. Spg.. Im Idealfall ist der Ausgang des Mikrofons messbare Spg.verlauf der Funktion des einwirkenden Schalldrucks proportional. (Bezugsfrequenz 1kHz)

Lautsprecher und Hörer wandeln el. Signale in akustische Signale 

3 Arten des Schalls: Luftschall, Flüssigkeitsschall, Körperschall

f = 20 Hz ……. 16 kHz = Hörschall

f < 20 Hz = Infraschall , Unmittelbare Körpereinwirkung z.B. Vibrationen

f > 16 kHz = Ultraschall , Beeinflussung des Nervensystems bei intensiver Einwirkung
Grenzen des Hörempfindens (bez. auf 1 kHz)

Hörschwelle: po = 2*10-5 Pa = 20  Pa = 0dB

Schmerzgrenze: pmax = 6*10´1 Pa = 60 Pa = 129,5 dB

Es ist zu beachten dass für gleiche Lautstärkeempfindung der Schalldruckpegel frequenzabhängig ist. Wegen des nicht linearen Verhaltens des menschlichen Ohrs ist also für jede Frequenz ein anderer Schaldruckpegel erforderlich um diese Lautstärke hervorzurufen.
Übertragungsfunktion: möglichst geradliniger Verlauf der Übertragungsfunktion über großen f Bereich kennzeichnet die Qualität eines Mikrofons.
Richtcharakteristik gibt an aus welchem Winkel zum Mikrofon die beste Übertragung erfolgt.

Formen der Richtcharakteristik: Kugel, Niere, Acht, Kardioide, Keule

Der Wert des Innenwiderstands ist von Bedeutung für die Anpassung des Mikrofons an die nachfolgenden Baugruppen oder Geräte.

Mikrofon weißt als aktiver Zweipol einen frequenzabhängigen Innenwiderstand auf.

Kohlemikrofon: nutzt Konzept der Stromsteuerung, sind robust gebaut, schlechter Frequenzgang, benötigen Hilfsspg., kleine Kohlekörner zwischen 2 Elektronen bilden druckabhängigen Widerstand

Bändchenmikrofon: sehr guter Frequenzgang, konstruktionsbedingt sehr starke Empfindlichkeit, kleiner Innenwiderstand, durch einwirkenden Schalldruck ändert Spule lage im Magnetfeld

Tauchspulenmikrofon: sehr robuste Konstruktion, benötigen keine Hilfsspg., besitzen größeres Übertragungsmaß und größeren Innenwiderstand (200…400 Ohm) als Bändchenmikrofon

Kondensatormikrofon: Beste Wiedergabequalität, sehr guter Frequenzgang, großer Innenwiderstand, kleines Übertragungsmaß, Hilfsspg. Erforderlich, Kapazitätsänderung durch Schalldruck
Elektretmikrofon: keine Hilfsspg., Abstand beider Beläge best. die Kapazität, Spg ändert sich proportional zum Schalldruck










